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Leiden und Leidenschaft. Diese beiden Dinge sind so verschieden und doch 

auch so nah beieinander, nur schon vom Wort her. Warum steckt in der 

Leidenschaft, die doch etwas so schönes ist, das Wort Leiden?  

Leidenschaft ist Leben, ist Freude, Feuer, Energie, ist «Wenn man mit ganzem 

Herzen dabei» ist, wie jemand gesagt hat. Ihr habt beim Thema Leidenschaft 

vielfach an die Dinge gedacht, die ihr liebt, Eure Hobbies, Familien, Musik und 

so weiter. Leiden erscheint als etwas Negatives, etwas das Leben eher nimmt als 

vermehrt. Schmerz will niemand. Wo ist also die Verwandtschaft? Jemand hat 

gesagt: Beides macht verletzlich – weil man sich darin ja auch zeigt, weil man 

etwas von sich preisgibt und zwar gerade etwas, das einem sehr wichtig ist und 

wo man dadurch auch besonders getroffen werden kann. Und: Das wofür man 

brennt, dafür würde man auch einiges auf sich nehmen, dafür ist man auch bereit 

zu leiden. Das ist ganz offensichtlich beim Sport, wo man sich anstrengen muss, 

trainieren und an Grenzen gehen muss. Oder bei Menschen, für die man 

leidenschaftlich empfindet – für die man auch viel auf sich nehmen würde. 

Wenn man leidenschaftlich für etwas oder jemanden empfindet, dann bedeutet 

das ja: starke Gefühle, es nimmt einen richtig rein, es kann einen auch 

überschwemmen, man ist auch irgendwie ausgeliefert. Die Leidenschaft ist kein 

kleines Bächlein, in dem man die Füsse badet – sie ist ein reissender Fluss, in 

den man geraten kann; man spürt, dass darin etwas sein kann, das grösser ist als 

man selbst, das man nicht unter Kontrolle hat, eine mächtige Strömung. 

So ist also Leidenschaft doch auch mit Schmerz verbunden. Es gibt ja den 

Schmerz in der Liebe, es gibt ihn manchmal auch in dem, was man irgendwie 

mit niemandem richtig teilen kann, obwohl es einen so sehr ausfüllt, in einer Art 

Einsamkeit. Es gibt ihn in der Anstrenung für etwas das einem wichtig ist, es 

gibt ihn im Wissen, dass etwas vielleicht unerreichbar ist oder vorbei. Ja es 

stimmt auf jeden Fall, Leidenschaft macht verletzlich und kann schmerzhaft 

sein. 

Der palästinensische Dichter Khalil Gibran hat in seinem Büchlein «der 

Prophet» Verse darüber geschrieben. Im Abschnitt mit dem Titel «von der 

Liebe» schrieb er: 

Wenn die Liebe dir winkt, folge ihr, sind ihre Wege auch schwer und steil. 

Und wenn ihre Flügel dich umhüllen, gib dich ihr hin, auch wenn das unterm 

Gefieder versteckte Schwert dich verwunden kann. 

Und wenn sie zu dir spricht, glaube an sie, 

Auch wenn ihre Stimme deine Träume zerschmettern kann wie der Nordwind 

den Garten verwüstet. Denn so, wie die Liebe dich krönt, kreuzigt sie dich. So 

wie sie dich wachsen lässt, beschneidet sie dich. 

Er hat also Liebe und Schmerz als Pärchen identifiziert – vielleicht ganz ähnlich 

wie Leidenschaft und Leid. 



Ihr habt überwiegend noch wenig eigene Leidenserfahrungen geschildert. 

Vielfach habt ihr an Verletzungen gedacht, an körperliches Leid. Wir waren 

nicht sicher, ob Euch das Thema Leiden zum Teil irgendwie etwas fremd 

erschien, vielleicht nicht grad aktuell, für euch persönlich – und das wäre ja 

eigentlich sehr schön! Aber es kann auch sein, dass Leid etwas ist, über das man 

nicht so leicht spricht, etwas das man sehr sorgfältig hütet, weil es ja eben auch 

mit Verletzlichkeit zu tun hat. In einigen Texten sind Erfahrungen drin vom 

Kämpfen müssen, vom es schwer haben. 

Es ist bei Euch manches durchgeschimmert vom Leiden anderer, ihr habt 

gesundheitliche Sorgen in der Familie erwähnt, das Mit-Leiden deutet sich an. 

Krankheiten sind ein Thema. Wir haben vorhin das Video gesehen von Avril 

Lavigne, die ja lange Jahre eine völlig unbekümmerte und erfolgreiche Pop-

Röhre war, ein Skatergirl – bis sie an Borelliose erkrankte und dem Tod nahe 

kam. Diese Erfahrung hat sie in ihrer Musik verarbeitet, ihr Stil und ihre 

Themen haben sich verändert. 

Vielleicht ist die tiefste Leidenschaft, die es gibt, die Leidenschaft für das 

Leben. Der unbändige Wunsch, zu leben und tief ins Leben einzutauchen, es so 

richtig zu spüren in jeder Faser von Körper und Seele.  

Ich glaube, dass Jesus von dieser Leidenschaft getrieben war. Er wollte sich 

nicht begnügen mit dem halben Leben, er wollte das Ganze, er hat danach 

gesucht, er hat in Gott eine tiefe Quelle gefunden und allen Menschen davon 

erzählt. 

Seltsam, dass genau das ihm so viel Leid gebracht hat, ihm Feinde gemacht hat. 

Oder nicht? Hat das eine Logik? Manche fühlten sich von dieser Leidenschaft 

gestört, beunruhigt – andere haben sich mit ihr identifizieren können durch alle 

Zeiten. 

Die Gruppe von Frau Vock hat Bilder zum Leidensweg Jesu angeschaut, zum 

sogenannten Kreuzweg. Wir haben in der Kirche Holderbank den 

Schmerzensmann auf dem Taufstein betrachtet, den Jesus, der gezeichnet ist von 

Folter und Kreuzigung. Der sozusagen das menschliche Leid überhaupt 

verkörpert. 

Er ist der Mit-Leidende, der der uns in unserem eigenen Leid nahe ist. Und er ist 

der Leidenschaftliche, der uns auf die Suche schickt nach dem Geheimnis des 

Lebens, der uns Hoffnung schenkt auf ein Leben, das grösser ist als alles was 

ihm entgegensteht. Wir können von ihm lernen, dem Leid ins Auge zu sehen – 

weil wir wissen, dass etwas Grösseres uns trägt. 

Mit dieser Hoffnung meditieren wir in der Karwoche den Leidensweg, den Weg 

von Jesus ins Dunkle bis zu seinem Tod am Karfreitag – und dann ins Licht am 

Ostermorgen. 

amen. 
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